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felbe in Seit oon wenigen Sabren befäfeigt worben,
Seiftungen ju ooflbringen, wet*e bie füfenfte Sfean*
tafte früfeer, nur wenige 3afere üorfeer, al* untnög*

li* betra*tet feaben würbe. Run glaubte man ba*

nee plus ultra erreiefet ju feaben unb man wollte

beginnen auf ben errungenen Sorbeeren au*jurufeen,
ofene ju btbenfen, baß jeber ©tillftanb ein Rürfftferttt
fei. Saju fam ba* Setrageu ber Sreffc felbft,
wel*e mit einer gertigfeit, bie einer $ofjeitung
©fere würbe genta*! feafeen, bie geringfte militäriftfee
Seiftung feerauSjuftrci*en ft* beeilte, baß man felbft
an beren Sebeutung ju glauben begann. ©* Ift ein

ganj ftfeöncS unb ri*tigtS Senefemcn baS @elbft=

üertrauen ju feeben, ju werfen, unb ju ftarfen; all*
ein gefäferli* Ift eS, biefe* in ber SBeife ju tfeun,
wie e* geftfeefeen Ift, wo man bie Seute oeranlaßte,

ft* wirfti* al* au*gelemtc ©olbaten ju füfeten, ge*

gen wel*e bie alte ©arbe Refruten gewefen. ©*
war gefäferli*, baß jeber Sage*befefel eine* Srup*
penjufammenjuge*, ja jebe @utlaffmtg*rebc eine*

Sataitton** ober ©*utfommanbanten mit unbcbtng*
tem Sofee an bie SRannftfeaft begann unb ftfeloß unb

baß in ben offtjiellen Reben bie feimmliftfee -fjeer*

ftfeaar ber oerftorbenen Säter itt ©ewefer rftefen

mußte, wenn man fanb, baß bie 8obe*erfeebungen

bereit* ba* ertaubte SRaß *riftli*er Sef*elbenfeeit
überftferitten featten. SRan feat nirgenb* gewagt, ef*

nen friftfeen jünbenben Säbel feerüorbrlngen ju laf*
fen, ber Seben unb neue Slnregung feeroorgerufen
featte; e* mußte immer unb na* allen ©eiten fein

gelobt Werben. SBcfee einem ©*ulfomtnanbanten,
wefee einem Snfpeftor, ber feine SBafernefemungen

auf mißfeettebige SBeife ju äußern ft* erfitfente. Sa*
fleine ©eftfeüfc ber Sreffe unb ba* grobe ©eftfeüfc

ber fantonalen SRtlltärbepartemente begann fofort ju
fpeten unb ti blitb ifem, wenn er niefet Sitte* auf*
©ptel fefcen Wollte, oft ni*ts übrig al* günfe gc=

rabe fein jit laffen unb ju ftfewelgen. SRan wirb
un* nl*t Sügtn ftrafen wotten, benn wtr fönnten
Ramen nennen unb fönnten Snfpeftoren namfeaft

ma*en, bie bei aller fonftigen Sü*tigfett bitteren

£aß auf ft* gelaben, weil fte e* In iferer Sftt*t
era*ttt, bann uttb wann ein SBort be* Säbel*, eine

Some In btt Rofen offtjiellen SBciferau** cinju*
fle*tett.

SBir feaben nie ber Slnft*t gefeulbigt, baß mit
fol*em ©ebaferen bem Ungemeinen ein Sienft tr*
wiefen fei. SRo*te man un* au* al* murrföpftg
unb famaf*enfnöpftg otrf*reien, wir feaben un* nie

ju bem SBafent begelftem fönnen, baß unfere Sruppe
ba* Sbeat ber Si*jiplln trrti*t, wenn In tintm
Kur* wtnigt ©trafen ütrfeängt wtrben mußten unb

baß fte ju allen Seiftungen unbebingt fäfefg, weit fte

wäferenb einigen Regentagen feat biouafiren fönnen.
Unb wir begrüßen brum Jene ©timmen in ber

Sreffe, bie barauf aufmerffam ma*en, baf) unfere
Slrmee biefentge ©tufe ber 3lu*bllbung bei SBeiteut

niefet überftferitten, wel*e jur güferung tint* Kriege*

trforbtrll*. ©ie ermafenen jum Strnen, jum ©tu*
bieten/ jum Ra*benfen unb jum gortf*ritte,
ber in jeber Sejiefeung notfewenbig tft. ©o
lange man ber Slnft*t feutblgte itnb fo lange oon

fener ©eite, wel*er jebe SluSgabe für bie Slrmee tin
®räuel, biefer SBafen begünftigt warb, man feabe bie

©renje be* SRöglftfeen, bt* unbebingt Rotfewtnbigen
erreiefet unb e* bebürfe feinertei Slnftrengung mefer,
fo lange war ein gortftferftt ni*t mögli*; man
mußte nur feine Kräfte jufainmennefemen, um niefet

rücfwärt* gejogen ju werben. Run, ba ber foeben

beenbigte Krieg na*gewiefen, baß, wie In atten
Steigen menf*li*er Sfeätigfeit, fo au* in ber

KriegSfüferung gortftbrttte gema*t worben ftnb, ober

um ttn* feiftorif* rl*tiger au*jubrürfen, bie grte*
ben*jaferc feine Rürfftferitte in berfelben jur golge
featten; nun begrüßen wir, wir wieberfeoten e*, bie

Slufrufe ju Reformen in ber Sreffe, al* Slnjet*cn
eine* fommenben gortf*ritte*. Ser alte ©afc:
»Seme bi* felbft fennen", wirb feine feeilfame SBafer*
feeit aud) tu unferem SBeferwefen funbgeben, fobalb
e* wieber geftattet ift, bie SBaferfeeit ju fagen: „La
v£rit£, toute la v£rit6, rien que la veritö!"

Rur in einer Sejiefeung Wollen un* bie bi*feer
trftfetenenen Reformoorf*läge nl*t gefattett: bie mei*
ften fealten ft* ju oiel unb beinafee einjig an bie

gorm ber Reglemente, an bie Sefleibung jc. jc, «nb

berürfft*tigen ba* SBefen ber ©a*e, ben ©eift, ber
bie Slrmee unb Ifere güferer beftelen foll, jtt Wenig,
©ie üerfatten In ben gefeler ber Deftreftfeer, wel*e
bte Sleußerllcfefetten, bie gormen, fn btnen Ifere geinbe

ft* bewegten, at* ba* Slrcaitum be* ©itge* betra**
teten, ftatt bie ganjt Krtcg*füferung*weife betftlben

ju ftubiren, wel*e befeaupteten, ber eiferne Sabftorf
be* alten Seffauer* (baS 3änbnabelgewtfer btS 18.

3aferfeunbertS) niefet baS ©enie griebri** be* ©ro*
ßen feabe fte beilegt.

So* barüber ba* nä*fte SRal. X. X.

Äreißf*reiben bta ©entrol-Comiie ber fdjtoei3.

IÄilitärgtfellf*aft

an Me kantonal-'Bettionen.

Siebe SBaffenbrüber!

Sit tiefgrtiftnbtn ©reigniffe ber legten jwei SRo*

nate, wel*e au* unfer liebe* Satetlanb ju btbro*
feen f*fenen unb einen Sfeeil unferer Kameraben jum
wirffamen ®*ufce feiner ©renjett in* gelb ßtruftn,
featten bit bleSjäferige Slbfealtung bt* tibgtttöfftf*en
DfftjierSfefte* wäferenb längerer 3«it in grage ge*

ftellt.
Sie ©efafer ift feeute wofel al* befeitigt ju he*

tra*ten, ein abermaliger Kritg*aitSbru* nnwafer*

ftfeeinli*; ttnftrt Stuppen werben na* pfti*tgetten«
©rfüflnng ifertr tferenoollen Slufgabe juiütfgt$ogtn.

Sitft glürflf*e SBenbnng ber politiftfeen Sonfttl*
tationen feat un* jum Seftfeluffe oerantaßt, bit gtft*
feier nl*t länger aufjuf*itbtii unb bafür bit Sagt
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selbe in Zcit von wenige» Jabren befähigt worden,
Leistungen zu vollbringe», welche die kühnste Phantasie

früher, nur wenige Jahre vorher, als unmöglich

betrachtet haben würde. Nu» glaubte man daS

neo l?!u8 ultra erreicht zu haben und man wollte

beginnen auf den errungenen Lorbeeren auszuruhen,
ohne zu bedenken, daß jeder Stillstand ein Rückschritt

sei. Dazu kam das Betragen der Presse felbst,
welche mit einer Fertigkeit, die einer Hofzeitung
Ehre würde gemacht haben, die geringste militärische
Leistung herauszustreichen sich beeilte, daß man felbst

an deren Bedeutung zu glauben begann. Es ist ein

ganz schönes und richtiges Benehmen das

Selbstvertrauen zn heben, zu wecke», und zu stärken; allein

gefährlich ist es, dieses in dcr Weise zu thnn,
wie es geschehen ist, wo man die Leute veranlaßte,
sich wirklich als ansgelerntc Soldaten zu fühlen,
gegen welche die alte Garde Rekruten gewesen. ES

war gefährlich, daß jeder Tagesbefehl cines

Truppenzufammenzuges, ja jcde Entlassungsrcde eineö

Bataillons- oder Schulkommandanten mit unbedingtem

Lobe an die Mannschaft begann und fchloß und

daß in den offiziellen Reden die himmlische Heer-
fchaar der verstorbenen Väter in Gcwehr rücke»

mußtc, wenn man fand, daß die Lobcserhcbungc»
bereits das erlaubte Maß christlicher Bescheidenheit

überschritten hatten. Man hat nirgends gewagt,
eincn frischen zündenden Tadel hervordringen zu lassen,

der Leben und neue Anregung hervorgerufen
hätte; es mußte immer und nach allen Seiten hin
gelobt wcrdcn. Wehe einem Schulkommandanten,
wehe einem Inspektor, dcr scine Wahrnehmungen
auf mißbclicbige Weise zu äußern sich erkühnte. Das
kleine Geschütz der Presse und das grobe Geschütz

der kantonalen Militärdepartemente begann sofort zu
speien und es blieb ihm, wenn er nicht Alles àufs
Spiel fetzen wollte, oft nichts übrig als Fünfe
gerade sein zu lassen und zu schweigen. Man wird
uns nicht Lügen strafen wollen, denn wir könnten

Namen nennen und könnten Inspektoren namhaft
machen, die bei aller sonstigen Tüchtigkeit bittercn

Haß auf sich gcladcn, wcil sie es in ihrer Pflicht
erachtet, dann und wann ein Wort des Tadels, eine

Dorne in die Rosen offiziellen Weihrauchs einzu-

flcchten.

Wir haben nie der Anstcht gehuldigt, daß mit
solchem Gebahren dem Allgemeinen ein Dienst
erwiesen sei. Mochte man uns auch als murrköpfig
und kamaschenknöpfig verschreien, wir haben uns nie

zu dem Wahne begeistern können, daß unsere Truppe
das Ideal der Disziplin erreicht, wenn in einem

Kurs wenige Strafen verhängt werden mußten und

daß sie zu allen Leistungen unbedingt fähig, weil ste

während einigen Regentagen hat bivuakiren können.

Und wir begrüßcn drum jene Stimmen in der

Presse, die darauf aufmerksam machen, daß unsere

Armee diejenige Stufe der Ausbildung bei Weitem

nicht überschritten, welche zur Führung eines Krieges
erforderlich. Sie ermahnen zum Lernen, zum
Studiere«/ zum Nachdenken und zum Fortschritte,
der in jeder Beziehung nothwendig ist. So
lange man der Ansicht huldigte und so lange von

jener Seite, welcher jede Ausgabe für die Armee ein

Gräuel, dieser Wahn begünstigt ward, man habe die

Grenze des Möglichen, des unbedingt Nothwendigen
erreicht und es bedürfe keinerlei Anstrengung mchr,
so lange war ein Fortschritt nicht möglich; man
mußte nur seine Kräfte zusammennehmen, um nicht
rückwärts gezogen zu werden. Nun, da der soeben

beendigte Krieg nachgewiesen, daß, wie in allen
Zweigen menschlicher Thätigkeit, so auch in der

Kriegführung Fortschritte gemacht worden sind, oder

um uns historisch richtiger auszudrücken, die Frie-
densjahrc keine Rückschritte in derselben zur Folge
hatten; nun bcgrüßcn wir, wir wiederholen es, die

Aufrufe zu Reformen in der Presse, als Anzeichen
eines kommenden Fortschrittes. Der alte Satz:
»Lerne dich selbst kennen", wird seine heilsame Wahrheit

auch in unserem Wehrwesen kundgeben, sobald
es wieder gestattet ist, die Wahrheit zu sagen :

verità, tonte 1«, vöritö, rien yue 1«, vöritö!"
Nur in einer Beziehung wollen uns die bisher

erschienenen Reformvvrschläge nicht gefallen: die mcistcn

haltcn stch zu vicl und beinahe einzig an die

Form der Rcglcmcnte, an die Bekleidung .r. .c., und
berücksichtigen das Wesen dcr Sache, den Geist, der
die Armee und ihre Führer beseelen foll, zu wenig.
Sie verfallen in den Fehler der Oestrcicher, welche

die Aeußerlichkeiten, die Formen, in denen ihre Feinde
sich bewegten, als das Arcanum des Sieges betrachteten,

statt die ganze Kriegsführungsweisc derselben

zu studircn, welche behaupteten, der eiserne Ladstock

des alten DessauerS (das Zündnadclgewehr des 18.

Jahrhunderts) nicht das Genie Friedrichs des Große»

habe sie besiegt.

Doch darüber das nächste Mal. X. X.

Areisschreiben des Central-Comite der schweiz.

Mititärgesellschaft

an die Kantonal-Sektionen.

Liebe Waffenbrüder!

Die tiefgreifenden Ereignisse der letzten zwei
Monate, welche auch unfer liebes Baterland zu bedrohen

schienen und einen Theil unserer Kameraden zum
wirksamen Schutze seiner Grenzen ins Feld gerufen,
hatten die diesjährige Abhaltung deS eidgenössischen

Offiziersfestes während längerer Zeit in Frage
gestellt.

Die Gcfahr ist heute wohl als beseitigt zu
betrachten, ein abermaliger Kriegsausbruch
unwahrscheinlich; unsere Truppen werden nach pflichtgetreu»
Erfüllung ihrer ehrenvollen Aufgabe zurückgezogen.

Diese glückliche Wendung der politischen Constel-

lationen hat uns zum Beschlusse veranlaßt, die Feft-
feter uicht länger aufzuschieben und dafür die Tage
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bt« 29., 30. ©eptember unb 1. Dftober ju
beftimmtn.

SBir feofftn juüerfufetlf*, baß eine wieberfeolte

Störung burefe bte SRa*t btr Serfeältniffe unS er*
fpart bleibe, unb freuen unS nun, wertbe Kamera*
btn, @u* In feerjli*fttr SBeife jur Sfeeilnafeme an
bem gefte einjulaben.

SBir glauben un* in ber ©rwartuttg ni*t jtt tau*
ftfeen, baß bei biefer 3"fammenfunft namentli* au*
bie wi*tigett Seferen jur Serwertfeung fommen wer*
ben, mit wel*en ber eben beenblgtt folgenret*e
Kampf unferer Ra*baroölfer bie Krfeg*gef*i*te be*

rei*ert feat.

Sie neutfte Strgangtnfetit feat abtrmal* f*onung*=
lo* btwieftn, baß ttur ble eifrfgftt Sftege aller SRI*

Ittärwtffenftfeaften in tngem Serbanbe mit augfn*
blicfli*er Krieg*bereitf*aft unb aufopfembcr Sater*
lanbSliebe ein Solf oor bem Untergänge retten fann.

SWöge nun bie Sefetrjigung biefer ©rfaferung,
möge ble (Srwägung, baß ber Ruf jur fräftigett
Sertfeeibigung unferer ftaatli*en ©riftenj jeberjeit
unoermutfeet an un* feerantreten fann, ©u* jur ge*

genfeitigen Seleferung wie jur Reubelefeung bc* mi*

lltärtf**patriotif*en ®eifte* in reefet großer Slnjafel

ju unferm gefte füferen. Sfer Werbet jwar eine ein*

fa*e, aber feerjli* warme ®aftli*feit bei utt* fin*
beit.

SRit btr Slu*arbcitung be* geftprogrammt* wit
btr Sraftanben ftnb wir beftfeäftigt, um ©u* bie*

felben in fürjefttr griff jitgtfeen ju laffen.
SBir bitten, un* bie annäfeembe 3afet ber geft*

befu*enben ©uerer ©eftion re*t balb nennen ju
wetten, ttnb ftfelfeßen unfere tnftänbige ©inlabung
mtt freunbelbgenöfftf*em ©ruß unb £anbf*lag.

£erf*att, Slnfang Sluguft 1866.

3m Ramett be* 6entral=Somtte.

Ser Sräftbent:
@m. SReptt, eibg. Dberftlieut.

Ser Slftuar:
Gi. mbet, Slrtitleric*Dberlieut.

,Bur Mtftnfivt.

3» ottc: SÄein gteunb, bu weift gar ntyt,
»ie 8»& bu Wjl. ®oet$e.

Sin biefen Weifen ©prit* mö*tett wir bie oereferl.

Rebaftion btr ©onntag«poft trinnern, bit wtgtn
unfere* legten ®*relbebriefe* att ble Rebaftion ber

SRilitär*3eitung In einen ganj feeiligen ©ifer gträtfe

unb mit 8iebcn«würbigfeittn um ft* wirft, bie un*

fägli* freunbli* ftingtn. SBir wiffen waferli* niefet,

Wobur* Wir btr @onntag*poft Serantaffung gege*

btn, bie ganje ©*aale ¦*¦ unb fte f*tint oott ge*

weftn jit ftln — auf unftr arme* Haupt au*jw=

leewn. ©inb »ir oiellei*t nur ber ^rügeljunge

gewefen, ber für Slnbere feerfealtcn mußte? 3t»nter=
fetn! ©* gefet ju Slnberm! Sa* erlauben wir ganj
gefeorfantft ber oereferli*en Rebaftion ber ©onntag**
poft ju bemerfen, baß — e* barf ifer aber ntefet un*
angenefem fein — unS bie freunbli*e Slufmerffam*
feit, womit fte unS jtt beeferen beliebte, überaus

glei*gftltig ift unb baß bie Sorwürfe, bie wk preu*
ßiftfee Kugeln feagelartig un* um bett Kopf flogen,
un* ni*t getroffen feaben unb baß wir jebenfatt*
bur* ifer fefer feübftfee* ©ttjlmufter eine* Seffern
niefet bclefert worben ftnb. Vous vous fächez,
vous avez tout.

Sa* feat un* einjig leib getfean, baß bie ©onn*
tagSpoft ft* bef*wcrt, niefet bie ©fere ju feaben, üon
bem ©infenber — baS Serefert ftfeeint ein lapsus
calami ju fein — niefet gelefen ju werben unb bo*
feaben wir auf bereu Slrtifel aufmerffam ju ma*en
un* beeilt unb ftnb wir feit längerer Seit beren

Slbonnent unb fleißiger Sefer.

Ser Senor iferer polemtftfeen Slrtifel feat ttn* au*
bei unferer ©infenbung at* SRufter üorgeftfewebt unb

nun muffen wir bemerfen, baß wir no* lange niefet

ba* 3beal eine* „offenen, freimütfeigen ©töle*" er*
reiefet feaben.

Snt Uebrigen mag e* babei fein Sewenben feaben;

benn wegen bc* „böfen SRattle*" featten wir e* mit
jenem @pri*wort: ©ine Kräfee fearft ber anbern bie

Slugen ttiefet au*. C. D.

©akttk ber Sttfanterie, Heiteret unb

ArtiUerie.

Son Hauptmann Karl üon ©Igger.

(gortfefcung.)

©in f*öner ©ebrau* feerrftfet In ber öftret*if*en
Slrmee. 3" bem Slugenblicf, wo bai ©efeefet fee*

ginnt, werben bie mit bem getbjei*en geftfemürften

gafenen entfaltet, wel*e bt* bafein im gwtteral oer*

wafert warben.
Sa* Htxi eine* jebett Krieger* po*t In bem er*

feabenen SRoment, wo ba* 3ei*en be* ©iege* unb

ber ©fere entfaltet wirb, ttt freubiger ©rregung.
Ser feierlt*e Slugtnbltrf wirb feinen ©inftuß auf
bie meratlftfee Kraft ber SRannftfeaft au*übeit unb

biefer entfefeeibet bie @*la*ten.
©efer ftfeon fagt Sajancourt in feiner maleriftfeen

Sef*retbutig ber ©*la*t oon SRagenta:

„Sit ©tunben oerftoffen langfam Utib blutig, bo*
feo* flatterte bie gafene, mitten unter Kugeln unb

Kartätftfetn. ©* Ift ba* Sitb granfrei**, bie ©r*

innerung bt* ftrntn Saterlanbe«, e* ift bai ©fem*

bol btr ©fere, wtl*t* bttr* feine ebten bur* Ku=

geht oerurfa*ten Riffe alle an ben Rufern üergan*
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dtê 29., 30. September und 1. Oktober zu
bestimmen.

Wir hofftn zuversichtlich, daß eine wiederholte

Störung durch die Macht der Verhältnisse uns
erspart bleibe, und freuen uns nun, werthe Kameraden,

Euch in herzlichster Weise zur Theilnahme an
dem Feste einzuladen.

Wir glauben uns in der Erwartung nicht zu
täuschen, daß bei dieser Zusammenkunft namentlich auch

die wichtigen Lehren zur Verwerthung kommen werden,

mit welchen der eben beendigte folgenreiche

Kampf unserer Nachbarvölker die Kriegsgeschichte
bereichert hat.

Die neueste Vergangenheit hat abermals schonungslos

bewiesen, daß nur die eifrigste Pflege aller
Militärwissenschaften in engem Verbände mit
augenblicklicher Kriegsbereitschaft und aufopfernder
Vaterlandsliebe ein Volk vor dem Untergange retten kann.

Möge nun die Beherzigung dieser Erfahrung,
möge die Erwägung, daß der Ruf zur kräftigen
Vertheidigung unserer staatlichen Eristenz jederzeit

««vermuthet an uns herantreten kann, Euch zur
gegenseitigen Belehrung wie zur Neubclebung des

militärisch-patriotischen Geistes in recht großer Anzahl

zu unserm Feste führen. Ihr werdet zwar eine

einfache, aber herzlich warme Gastlichkeit bei uns
finden.

Mit der Ausarbeitung des Feftprogrammes wie

der Traktanden sind wir beschäftigt, um Euch
dieselben in kürzester Frist zugehen zu lasscn.

Wir bitten, uns die annähernde Zahl der Fcst-

besuchenden Euerer Sektton recht bald nennen zu

wollen, und schließen unscrc inständige Einladung
mit freundeidgeuössischem Gruß und Handschlag.

Herisau, Anfang August 1866.

Zm Namen des Central-Comite.

Der Präsident:
Gm. Meyer, eidg. Oberstlieut.

Der Aktuar:
Ed. Mder, Artilleric-Obcrlieut.

Kur Defensive.

Motto: Mein Freund, du weißt gar nicht,

»ie grob du bist. Goethe.

An diesen weisen Spruch möchten wir die verehrt.

Redaktion der Sonntagspost erinnern, die wegen

unseres letzten Schreibebriefes an die Redaktion der

Militär-Zeitung in einen ganz heiligen Eifer geräth

und mit Liebenswürdigkeiten um fich wirft, die

unsäglich freundlich klingen. Wir wissen wahrlich nicht,

wodurch wir der Sonntagspost Veranlassung gegeben,

die ganze Schaale und sie scheint voll
gewesen zu sein — auf unser armes Haupt auszuleeren.

Sind wir vielleicht nur der Prügeljunge

gcwcscn, der für Andere herhaltcn mnßte? Immerhin!

Es gcht z» Anderm! Das erlauben wir ganz
gchorsamst der verchrlichen Redaktion der Sonntagspost

zu bemerken, daß — es darf ihr aber nicht
unangenehm sein — uns die freundliche Aufmerksamkeit,

womit ste uns zu beehren beliebte, überaus

gleichgültig ist und daß die Vorwürfe, die wie
preußische Kugeln hagelartig uns um den Kopf flogen,
uns nicht getroffen haben und daß wir jedenfalls
durch ihr sehr hübsches Stylmuster eines Bessern

nicht belehrt worden sind. Vous vous laotie«,
vous ave? tout.

Das hat uns einzig leid gethan, daß die

Sonntagspost sich beschwert, nicht die Ehre zu haben, von
dem Einscnder — das Verehrt scheint ein lapsus
calami zu scin — nicht gelesen zu werden und doch

haben wir auf deren Artikel aufmerksam zu machcn

uns beeilt und sind wir seit längerer Zeit deren

Abonnent und fleißiger Leser.

Der Tenor ihrer polemischen Artikel hat uns auch

bei unserer Einsendung als Muster vorgeschwebt und

nun müssen wir bemerken, daß wir noch lange nicht
das Ideal eines „offenen, freimüthigen Styles"
erreicht haben.

Im Uebrigen mag cs dabei fein Bewcndcn habcn;
denn wegen des „bösen Maules" halten wir es mit
jenem Sprichwort: Eine Krähe hackt der andern die

Augen nicht aus. O. O.

Taktik der Infanterie, Reiterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

Ein schöner Gebrauch herrscht in der östreichischen

Armee. Zn dem Äugenblick, wo das Gefecht

beginnt, werdcn die mit dem Feldzeichen geschmückten

Fahnen entfaltet, welche bis dahin im Futteral
verwahrt wurden.

Das Herz eines jeden Kriegers pocht in dem

erhabenen Moment, wo das Zeichen des Sieges und

der Ehre entfaltet wird, tn freudiger Erregung.
Der feierliche Augenblick wird seinen Einfluß auf
die moralische Kraft der Mannschaft ausüben und

dieser entscheidet die Schlachten.

Schr schön sagt Bazancourt in seiner malerischen

Beschreibung der Schlacht von Magenta:
„Die Stunden verflossen langsam und blutig, doch

hoch flatterte die Fahne, mitten unter Kugeln und

Kartätschen. Es ist das Bild Frankreichs, die

Erinnerung des fernen Vaterlandes, es ist das Symbol

der Ehre, welches durch seine edlen durch

Kugeln verursachten Risse alle an den Ruhm vergan-
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